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Jagender Ritter zu Pferd. Initiale aus dem frühen 14.
Jahrhundert. (Universitätsbibliothek Basel)

Der Wandel des adligen Lebensstils
im 13. und 14. Jahrhundert

Von Werner Meyer

(Leicht überarbeitete Fassung eines Vortrages, gehalten am
13.2.1970 vor der Historisch-Philosophischen Fakultät der
Universität Basel)

Im 13. und 14. Jahrhundert befand sich der
mittelalterliche Adel in einem vielschichtigen Umbruch, der
sich nicht zuletzt in einem Wandel des Lebensstils
äusserte. Gehen wir von einer Stelle in der Chronik des
Johannes Stumpf von 1548 aus:

«... Es sind noch vü zerfallner Burgstal und Junck-
herren oder Edelknechten sitz umb Kyburg gestanden
/ also dass ich dir in einer guoten meyl wägs herumb
ob den 70 Burgstal und platz wüsste anzezeigen / die
vemampte geschlächt und Adel erhalten habend / sind
merteils der Graven von Kyburg dienstleüt gewesen.
Doch habend one zweyfel dise leüt mit kleinem pracht
(nit als der Adel bey unseren tagen) haussgehalten /
und sich allermeist der gitteren / des vychs und acker-
bauwes emeeret. Es ist auch diser Schlösser selten eins
mit krieg zerstört / sonder merteils selbs abgangen und
zerfallen: auch sind es nit so starcke heüser gewesen /
doch eins besser dann das ander. Wo dise Edelleüt
söltind ein pracht gefürt haben / als unser Adel pfligt /
der erdboden dises gelends hett es nit mögen ertragen

.»
Dieses BUd eines zahlreichen, in urtümlicher

Einfachheit lebenden Landadels wird durch die Burgen¬

archäologie bestätigt. Hölzerne, vom 12. Jahrhundert
an zunehmend steinerne turmartige Bauten büdeten
mit einem spärlichen Hausrat die dürftigen Behausungen

dieser rustikalen Oberschicht. Jagd und Fischfang,

Landwirtschaft, vornehmlich Viehzucht, bisweilen

auch etwas Handwerk schränkten den adelsstolzen
Müssiggang des Alltags ein, gewährleisten aber noch
reichlich Zeit für verschiedenerlei Spiele und
Zerstreuungen sowie für kriegerische Unternehmungen
aller Art, vor allem für Solddienst und private Raub-
und Rachefehden.

Vom Bauernstand unterschied sich der Landadel
durch seinen umfangreichen Besitz, der ihm grössere
Bewegungsfreiheit gestattete, durch die Ausübung
grundherrlich-obrigkeitlicher Ämter und Rechte
sowie durch die kriegerische Lebensführung. Reiche
Bauern, ökonomisch unabhängig geworden, bauten
sich Burgen, erwarben grandherrliche Güter und
Rechte und nahmen so das Leben eines adligen
Reiterkriegers an.

«... den ritter ich han gesehen,
des vater ein gebure was ..», heisst es bei Seifried

Helbling. Zwischen den Adligen und den Bauern standen

schon im frühen Hochmittelalter die «Dorfaristo-
kraten», die Angehörigen einer bäuerlichen
Oberschicht, die sich durch grösseren Besitz von den übrigen

Dorfgenossen abhoben. Zu ihnen gehörten die
Meier, d. h. die Stellvertreter der weltlichen und
geistlichen Grandherren. Auf ihr Blut wird der niedere
Landadel zur Hauptsache zurückzuführen sein. Ver-
schwägerungen zwischen Rittergeschlechtem und
Familien aus der Dorfaristokratie sind urkundlich und
literarisch belegt.
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